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Immer wieder staune ich aruDer, dass die katholische Kirche aut und nach dem
/weıten atikanischen 0ONzZ eine ne und 10  chrittliche O0Z]1.  enre hNervor-
gyebrac hat und gleichzeltig ablehnt, diese Te aul eigenes institutionel.
les en anzuwenden.
Im ersten Teil dieses Artikels möchte ich P} die LLEUEC Lehre der Kıirche ber
Demokratie vorstellen und zeigen, dass diese Lehre 20 sich VOIL der liberalen
Demokratievorstelung unterscheidet, $} eline adikale Krnitik neoliberalen
Wirtschaitssystemen impliziert, 4.) sich auf Vernunit und enbarung STÜTZT, d
eiıNe prophetische Botschaft 1n HSE Zeıit hinein iormuliert und Ö eine Krnitik
allen zentralistischen Regierungsstrukturen arstellt Im zweıten 'Te1l des
kels möchte ich zeigen, dass die katholische Kirche ihre OZ]1;  enre N1IC auf inr
eigenes institutionelles en anwendet, WAas S1e innere Unstimmigkeiten und
Glaubwürdigkeitsverlust antällig mMaC

Fur dıe Demokratiıe
Im 19unhat das päpstliche ehram wiederholt den liberalen Staat,

die Volkssouveränität, die bürgerlichen Freiheıiten, die ITrennung VOI Kirche und
aa und die Religionsireiheit verurteilt.+ Als Jacques arıtaın 1906 athollsc
wurde,© die päpstliche eilung der Demokratie und schloss sich
Charles Maurras’ konservatıver politischer Bewegung CNfrancaise Als
1US C die Bewegung dann 1926 verurteilte, egann arıtaın se1ine politischen
Vorstelungen überdenken und rachte eiz eine katholische Theorie
zustande, die für emokratiıe, Menschenrechte und relig1ösen Uuralısmus e1IN-
trat In ehnung den Thomas YTkannte die hohe Würde des Menschen
als eilıner rationalen und ethisch verantwortlichen Person SOWIE die atsache AIl,
dass diese urde den Respekt des Staates und den Schutz der persönlichen
Freiheit riordert Mantaıins osophie, die VON vielen katholischen Denkern
UunterstIutz wurde, 0OSS SC 1n die Erklärung des /weiıten Vatikanischen
Konzils ber die Religionsireiheit mıiıt ein
Die OINz1ıelle Lehre der Kirche entschloss SICH, noch ber arıtaın hinauszuge-

M



Kelgiöse, hen Auf der rundlage der klaren Unterscheidung zwischen natürlicher und
theologische übernatürlicher Ordnung der atholische Philosoph se1lne Argumenteund bıblısche
Wurzeln Von

die hohe Würde der menschlichen Person VON der natürlichen Ordnung, das heißt
Demokratie allein VOIl der Vernunit abgeleitet. Doch 1n selner Enzyklika Pacem In Ferris 1963)

führte ohannes X KT auch Sche Belege ür die hohe Würde der Person
Er eZ0Y sich auftf die Erschaffung des Menschen ach dem es (Nr 5)
und auf die Univers  ät des rlöserwirkens Christ1, der alle Menschen dazu
eriel, Freunde es werden Nr 10) DIie Würde, die Freiheit und die Ver
antwortung der menschlichen Person, die VON allen Institutionen respektiert
werden mUÜssen, gründen sich 1thın sowohl auf die Vernunit als auch auf die
o  C  € enbarung. DerSC Ursprung welst araıuıHin dass dieseur
auch 1n der Kıirche anerkannt werden 1I1USS

DIie VON Johannes XXII 1n die Wege geleitete ogmatische ntwicklung hebt die
katholische OZ]1.  enre auft die ene VON Glaube, olfinung und J1e DIie
Päpste der Vergangenheit hatten die Sche enbarung 1n ihren Ozlalenzy-
klıken N1IC. erwähnt, sondern 1n dem Bemühen Allgemeinverständlichkeit
ihre Argumente der rationalen scholastischen llosophie entuenn: Mit Johannes
KL: erreichte die katholische OZ]1.  enre eine höhere ene S1e artıkuliert 1UN
die sozlale Vıision der Kirche 1 1  og mıt den sich verändernden Kulturen und
1 1A6 des en  en otteswortes

Die katholische Kirche legt eine stichhaltige Theorie der emokratie VOL: die
1 Unterschied der Zuerst VOIl John Locke ntwickelten utilitaristischen
Lliberalen Theorie auft eiInNnem metaphysischen erständnis des Menschen erı
In der liberalen Theorie 1J1en‘' der Sozlalvertrag, der die Gesellschaft begründet
und die Reglerung mıiıt Reglerungsgewalt ausstattet, den materiellen Interessen
der ürger S1e en 1U die Gewissheit, dass die Reglerung ihre Rechte und ihr
igentum schützen Diese Theorie beinhaltet kein Konzept des (JeEmein-
wohls, weil jedem ürger e1ıste. sich ein eigenes Bild davon zu machen, Was
für ihn oder S1E UL iSst; das Kıinzige, Was eine demokratische Reglerung schützen
kann, 1st das ölfentliche Gut, das heifßt das Inmedliche Nebeneinander der ürger
1 gygegenseltigen Respekt VOI der persönlichen HFreiheit des anderen.
Diese Wertneutralitä: der liberalen Demokratietheorie erklärt, weshalb diese 1n
der Vergangenheit VO  z äpstlichen ehram verurteilt worden ist. Et  Z hier
eine aC VOIN Mehrheitsentscheidungen. Doch WAas geschieht, WEn die Me  S
heit entscheidet, elne unbeliebte Minderheit, beispielsweise einheimische oder
koloni.  s]ıerte er, AaUSZUSICHZEIN oder unterdrücken? Der Utilitarismus
gyab den Amerikanern bel ihrer Revolution keinen Grund, die Menschenrechte auft
die schwarze Bevölkerung auszudehnen. Im 19 unWaTen die groisen
europäischen Demokratien Tankreıc und Britannien die führenden Kolonial
mächte und ZAallZ OTE mıiıt abei, WE darum YiINg, die unterworlienener

emütigen.
DIie katholische emokratietheorie hat Substanz, und S1e hat Werte S1ie ist eline
Tthische Theorie, die auft derenUr des Menschen baslert, und das ist eine



Die KırcheÜberzeugung, die S1Ee miıt vielen we  en Humanısten teilt Johannes Paul 3L
hat ein eigenes Vokabular eriunden, die DO  SC  € Berufung des Menschen für und

dıeauszudrücken. Menschen, SC e 9 S1iNd „Subjekte”, das heißt geschichtlich Demokratie
andelnde, die {ür sich selbst und ihre Welt verantwortlich Sind, und deshalb
NUSS die Reglerung ihren „Subjektcharakter”, das heifßt ihre Mitverantwo
keit {iür die Institutionen, denen S1Ee angehören, aul allen Ebenen respektieren.*

I3G katholische OZ]:  ehnre hat sich immer implizıt dagegen yeWwe dass der
VO  S Papsttum genannte „liberale Kapı  1SMUuS” irtschait und Ethik voneın-
ander ennn I3G Produktion, der Austausch und die erteilung erjenigen
üter, VON denen das Wohlergehen der Bevölkerun Äängt, STE eiıne ische
Herausiorderung dar, die N1IC den Gesetzen des überlassen werden

Sind wichtige und für die eiliziente Gütervertelung auch NUutzlLiche EKın
richtungen, die aber VOIl den eglerungen K  € werden muüssen, dem
Gemeinwohl der Gesellschaft dienen. DIie euec katholische Lehre VO  = Subjekt-
harakter der ürger enthüllt auf dramatische Weise, dass dem N1IC reguller-
ten Marktsystem sScher Legitimation fehlt Und nımmt N1IC wunder,
dass aps ohannes Paul I1 sich die Glo  sierung des neoliberalen
Kapıtalismus gewandt hat
I3G üngere päpstliche Lehre hat erkannt, dass der neoliberale Kapitalismus das
Demokratieideal der NC untergräbt Der Kapitalismus der Ireien arktwirt
schaft 1St N1IC. 1LLUTr en schaftliches System; ist e1Ne ultur, die Nd1vV1AUA
l1Smus, Wettbewerbsfähigkeit und Konsumdenken fördert und auft diese Weise
die 1mM katholischen Demokratieverständnis implizierte Et  Z der Bürgerschait
SCAWAC DIie Gesellschaft 1L1USS sich selbst mobilisieren, sozlale Olldarıta)

entwickeln.® Johannes Paul IC zulolge MNMUSS das P1I WE dem Ge
meinwohl dienen soll, durch Regierungsmalisnahmen, eine STAr Arbeiterbewe
SS und eine ultur der Kooperation gelenkt werden, die N1C zulässt, dass
Wettbewerbsfähigkeit ZAUE alles entscheidenden Wertwird

Da die hohe ur des Menschen, auf der die katholische Demokratietheorie
basilert, N1C LU eine Schlussfolgerung der Metaphysik, sondern infolge der
welter oben rwähnten ogmatischen n  icklung uch eine 1n der Schrift
en Wahrheit ist, gehö: die öÖrderung der Menschenrechte und des
demokratischen Subjektcharakters ZUY Evangelisierungsmi1ssion der NC In
der Vergangenheit rdnete die Kirche das Engagement ür sozlale Gerechtigkeit
dem natürlichen RBereich und schloss somıi1t VO  Z übernatürlichen en des
aubens, der olfifnung und der 1e au  D In der Vergangenheıit hatte die
Nachfolge Jesu oder das Streben nach eiligkei nichts m1t den Belangen des
Gemeinwohls und der Solidarität miıt den pfern der Gesellschafit un Das hat
sich inzwischen verändert ohannes Paul 178 chreibt: „Die Verkündigung und
Verbreitung der 0271  enre gehö wesentlich Z Sendungsauftrag der Glau
bensverkündigung der Kirche:; S1e yehö Z hristlichen Botschalit, weil S1Ee
deren konkrete uswirkunge ür das en 1n der Gesellschafit VOTI ugen STeE



Religiöse, und damit die täglicheelund den mit verbundenen Kampf tür die Gerech
theologische tugkeit 1n das Zeugnis {iür Christus den Erlöser miteinhbezieht.“S Der Kampf für
und bIıblische
Wurzeln VvVon

eine 1 wesentlichen Sinn demokratische Gesellschaft ist Teil des aubDens
Demokratie lebens DIie Kıirche YTkennt hler die politische Dimension des sStTliıchen vange

Uums

Von AaTtOo hat die katholische Kirche die arıstokratische Vorstelung
übernommen, dass die herrschende gesellschaftliche UTtOorı1ta VOIl welsen
Männern ausgel werden 1LUUSS den wenigen, denen gelin die Unwıissen-
heit der Mehrheit überwinden. In Anlehnung dieses feudalistische Erbe
unterschied die katholische Lehre zwischen den „Mailores” (dem Adel und den
„Minores“ (dem Volk]), wobel die Erstgenannten die UTtOorta hatten herr
schen und die Letztgenannten die flic gehorchen. eSTUuTtZzZ auf den
berühmten SCHIN Aaus us Briei die Römer ‚1-5), demzufolge jede
Reglerungsautorität VOIl Gott OMMLT, betrachtete die Kirche diese Gesellschafts
ordnung als gyottgewollt. nNter Berufung auf diese Lehre WI1eS die katholische
Kirche des 19 Jahrhunderts die Vorstelung VOIl der Volkssouveränitä und der
demokratischen i1tverantwortung des es zurück. eute dagegen YTkennt
die Kirche den yöttlichen Ursprung der menschlichen ur und betrachtet
daher die iortdauernden Bemühungen e1nNe demokratis Gesellschaftsord
HUg als Gott wohlgefällig.
en die katholische U Platos uındemokratis politische Vorstellun
gEeN überwunden hat, Sind diese een 1n der Interpretation VON Le0 Strauss VON

eliner ruppe zeitgenössischer weltlicher Denker übernommen worden. Sie VeTI-

treten die Änsicht, dass die Gesellschaft VOIl elıner erleuchteten Elite reg1e
werden IMUSSeEe und dass die eglerungen, die Zustimmung des Volkes
erlangen, auch „edlen Lüg  c oreifen dürften ° Gesellsc  m: die sich selbst
als demokratisch arstellen, können tatsächlich VOIl Autoritäten reg1e werden,
die ihre Inspiration Aaus AAllZ anderen politischen Theorien schöpien In vielen
Fällen ist die öÖrderung der Demokratie einem politischen ogan geworden,
der och dem WeC jent, das MiLTtAarısche orgehen vormoderne
Gesellsc  en rechtiertigen, ODWO 1n Wir  el eINZIY und allein
die gyeopolitischen Interessen der betreffenden Mächte gyeht 3G ordamerikaner
neıgen dazıu, mıiıt der politischen emokratıe ulrieden Se1IN, solange ihre
eigenen bürgerlichen HFreiheiten geschützt Sind; S1Ee protestieren N1IC
eglerungen, die VOI schaftlichen en dazu enutzt werden, Kapital All-

ıhäufen Im egenwärtigen historischen Kontext STEe die stichhaltige emo-
kratietheorie der Kirche ein prophetisches eugnISs dar, das institutionelle Unge
rechtigkeiten verurteilt und eireiung1 amen Jesu verspricht.

en! die katholische Lehre die emokrate mittlerweile uUunterSTUutzZt, hat
S1e ihren Widerstand einen 1n em Maße bürokratisierten, alles kontrol
lierenden aa cht auigegeben. Johannes Paul J randmarkte die umftas
sende ONTrollie der kommunistischen Reglerung 1n olen, die den „Unterneh



Die Kırchemungsgelist” und „die Kreativiıtät des Bürgers als eines ven Subjektes
für undyelähmt habe Hınter diesen berühmten Sätzen verbirgt sich eiıne harsche Kritik
dıebürokratischer ontrolle, die, möchte hinzufügen, auch die chliıchen Demokratie

Verwaltungsapparate etrifft

99  nstelle DON schöpferischer Figeninitiative Rommt Passıvitat, bhängigkeit
und Unterwerfung un den hürokratischen Abpparat, der als einzlges ‚verfügendes
und ‚entscheidendes‘ enn nicht sogar ‚besitzendes‘ rgan der gesamten uler und
Produktionsmittel alle In e1INe ellung fast völliger Abhängigkeit ringt, die der
ftraditionellen bhängigkeit des Arbeiterproletariers DOM Kapitalismus gleicht. Das
ruft eın efü DON Frustration oder Resignation hervor und ring die Menschen dazı,
sich (aQUsSs dem eDen der Natıon zurückzuziehen, indem iele ZUTr Auswanderung
gedräng werden und ebenso e1Ne Form DON ‚innerer‘ Emigration geförde ird.: 661 ()

)Diese Kritik der bürokratischen Zentralisation leitet sich VOIl dem traditionel
len katholischen Prinzıp der Subsidiarıtät her441, wonach die übergeordnete
UTtorıta N1C 1n die Selbstorganisation einer Gemeinschait eingreifen d.
WE deren Mitglieder 1n der Lage SInd, selbst für ihr kollektives Wohlergehen
SOTZECN. Dieses Prinzıp schützt die Kreativyıtät der Menschen auft gemeinschaft-
er ene Johannes XX Jal ergänzte diese traditionelle re das Prinziıp
der Sozialisation‘!®, demzufolge die übergeordnete Autortät die Unterstützung
seltens anderer Gemeinschafte und welter gyespannter Kooperationsnetzwerke
gewährleisten IMNUuSS, WE die Mitglieder eilner Gemeinschaft N1IC 1n der Lage
Sind, kollektives Wohlergehen sicherzustellen. Nach diesem erständnis soll
die Reglerung dann ın das en der
Gesellschaft eingreifen, WE die Der UTOr
eaUuvıta und die rganisationen der Gregory Baum, geb. 923 n Berlin, ist emeritierter
ürger geschützt und ihre Interaktion Professor der Religionswissenschaftlichen der
und wechselseitige Zusammenarbeit MeGill-Universitat In Montreal. Fr ıst eologe und

SOoziologe und hat zahlreiche Arbeiten über dıe Okumene,gesteue werden sollen. Der katholi:
schen Sichtweise zulolge ist die Re den interreligiösen Dialog und dıe kathoalısche Soziallehre

puOlzIETE. /uletzt veröffentlicht: AÄmazıng Church:oxerung auft den tiven Beltrag aller
ürger und die Mitwirkung ihrer Catholic Theologian Remembers Half-century of Change

(2005) Religion and Ahenatıon EUdUu Reading
terschiedlichen rganisationen allZeC the SIgns. Rellgious Pluraliısm and Fconomic Injustice
wlesen, WE S1Ee das Gemeinwohl der (2007)}. Für CONCILIUM schrieb zuletzt InNe „Theologi-
Gesellschaft verwirklichen soll sche Reflexion über Macht In der Kirche”“ eft 3/1999

Anschrift: Le Centre Justice et FOI, FÜ Jarry QueSsT,Als och N1C aps Johannes
Paul 1L SC Karol Wojtyla eiIn Montreal, 6 Canada HO2P 156. F-Maiıl. gregory.0aum @

mcgill.ca.Buch mıiıt dem 1te erson und Tat, 1:
dem ze1gt, dass Nichtübereinstim
IHUNS 1n der Gesellschafit nützlich für das Gemeinwohl se1in kann 13 Im kommu-
nistischen olen, Kon{iformität eiIn Muss und die Reglerung keine
öffentliche Kritik duldete, YTkannte Karol Wojtyta, dass Autoritäten und ZWi

Autoritäten Jede hinteriragt werden mussen Öffentliche Nichtübereinstim



Relgiöse, IMuNg verpillichtet S1e, SC sich selbst Stellung nehmen und, We1n nötig,
theologische ihre Sichtweise und orgehen reformieren. Natürlich können abweichende
und hıblısche
Wurzeln Vorn

Stimmen auch eEeSTTUuKUV sSeıin HKür arol Wojtyla verdienen abweichende
Meinungen dann, eachte werden, WE S1e auft der olldarıta miıt derDemokratie
Gesellschafit als basıeren. Daraus iolgt, dass demokratische Gesellschali:
ten abweichende Stimmen, die sich 1 Interesse des Gemeinwohls äußern,
spektieren mussen Auf die Kirche hat ohannes Paul Il dieses Prinzıp ach
selner Papstwahl erdings N1IC angewandt.
emokratie kann sich 1n vielerlei Weise ausdrücken. Dıie parlamentarische oder
repräsentatiıve emokrate ist eine mögliche Horm Doch eglerungen können
auch andere Wege yehen, die Bürger Zeteiligung aufzuruten. ıne
de esteht darın, einem bestimmten ema eine öffentliche Debatte e_

E, 1mM Land nhörungen veranstalten und SC einen Bericht
erstellen und eine öffentliche Politik konzipleren, die die Menschen davon

überzeugt, dass ihre Meinung berücksichti worden 1St, auch WE S1e sich
Ende N1IC. durchgesetz hat In anada verlolgen die VOIl der Reglerung eaı
tragten 0ya COommissions diesen Ansatz und eisten ausgezeichnete emokratı
sche Arbeit 1eselbe Methode aben die amerikanischen Bischöfe be1 der OrbDe
reitung der beiden wichtigen Pastoralbrieife The Challenge of Peace („Friede als
Herausiorderung”, 1985 und ECconomic Justice for All „Wirtschaiftliche Gerech
tigkeit {Üür alle“, 1991 angewandt.**

egen dıe emokratie
DIie NeUeEe OZ]1:  enre der Kirche verdient ewunderung doch S1t7 1 en
der atholischen Gemeinschait bleibt eın Rätsel

Dıie katholische 07]1:  enre 1st der oroisen Mehrheıit der Gläubigen unbekann
DIie 1SCNO0{Ie Insgesamt geben sich keine allzu TOISE Mühe, diese Lehre 1n den
Pfarreien ihrer Diözesen bekannt machen. Wenn Fragen der EeX1l.
gyeht, dann verstehen die ischöfe, sich die Öffentlichkeit wenden und ın
der Gesellschaft (0)8 inden, doch Was das katholische Demokratieverständ-
N1S etrifft, lassen S1Ee ihre Fähigkeiten brachliegen. Nichtkatho  en w1ısSssen VOI

der katholischen Kirche 1n der ege. Il dass S1e eine Wiederheira‘ ach einer
Scheidung, Selbstbefriedigung, Geburtenkontrollie und homosexuelle ner:
schaften verbietet, aben aber me1lst keine Ahnung davon, dass die Kirche ber
eine prophetische Lehre gyerechten sozlalen OÖrdnung verfügt, die den Praktı
ken uUuNnseTeI gygegenwärtigen Welt urchaus kritisch gegenübersteht. anc
holiken bezeichnen die katholische Sozilallehre als das bestgehütete Geheimnis
der Kirche
Der atıkan selbst hat se1lne O07Z]1.  enre kürzlich ntschärit. 2004 veröffentlichte
Dr das Kompendium der Soziallehre der Kirche1>, das die kirchliche O71  enre
„zusammen{fassend, aber vollständig  ‚66 arle Doch Aaus der atholischen OZ]1.



Die Kırcheehre ein System machen wilderspricht der Methode der päpstlichen NZY.
ken DIie Enzykliken WwWaren nützlich und raktisch, weil S1Ee zunächst die sozialen für und

dıeToObleme eliner bestimmten historischen 1Luatlon analysiıerten und dann die Demokratie
kirchliche 07]1:  enre als auft diese ONkKkreten TOoODleme präsentierten.
Weil die historischen Bedingungen sich ändern, wurde die katholische Sozialleh

ın jeder Enzyklika NeUu iormuliert DIie Lehre stellte sich selbst als lebendige
Tradıtion dar und erlaubte der Kirche, eativ auft C6 historische Herausior-
derungen reagleren. Dadurch, dass das Kombpendium Aaus dieser lebendigen
TAadıll1on e1in System MaCc hebt die O07]1:  enre AauS der Geschichte heraus
und verhüllt seilne fortdauernde Kreatimtät
Lassen S1e mich eın eispie TÜr die historische cklung der katholischen
07]1:  enre anführen 1891 verteidigte Le0 XI 1n seilner Enzyklika Rerum
DATUM das private industrielle igentum uneingeschränkt (Nr 4) weil y]aubte,
dass die Gesellschafit Ür den marxistischen Sozilalismus edroht Ssel; tief
erschüttert VON der großen Wirtschaitsdepression raiumte 1US dann 1931 1n
Ouadragesimo ANNO e1N, dass die Vers  chung rvaten iNndustriellen igen
tiums uınter yewlssen edingunge ethisch akzeptieren sSEe1 (Nr. 45); und 1981
reaglert Johannes Paul I1 1n Laborem auft die Dominanz des privaten
Kiıgentums 1 esten und des staatlichen Kiıgentums 1mM sten und ormulierte
die adikale Lehre, wonach alles Kıgentum Produktionsmitteln Bedingunge
uınterworifen 1sSt und davon ängt, ob das Kapital 1mM Ihenst des Gemeinwohls
eingesetzt oder N1C (Nr. 14)
Als lebendige Tradition ruft die katholische [0YAR  enre die Gläubigen dazu aug
ihre historische 1LuatıionNn SC analysıeren. Das hat Paul VT unm1SS-
verständlic ZU Ausdruck gebracht: „Die stTlıchen Gemeinden mMuUusSsen
selhbst besorgen, den Zustand ihres jeweiligen eDbletes Aaus der sachlichen
heit heraus untersuchen, ihn 1mM 1C der nwandelbaren Worte des Evangeli-
U rhellen und die Grundsätze des Denkens, Nnıen des Urteilens und
Regeln des Handelns Aaus der OZ]1.  enre der Kirche schöpfen‘“.10 Wenn
die katholische Lehre ın eın System presst und 1n einem Kompendium ZUSAaIlINeEI-

asst, dann verhıinde die ase der Krı das heißt das vereinte Bemühen,
die bestehenden rukturen der Ungerechtigkeit erkennen.
en!ohannes Paul 11 die S0271  ische Dimension des vangeliums betont
hat, hat sich ened1ı XeNZ ] entschlossen, aruber schweigen. In se1ıner Enzyk
lika Deus carıtas est eschAran. den Sendungsauftrag der Kirche aut AGc
enliebe und Dienst und warnt VOT eiıner Interpretation dieser Sendung, die die
DO.  SC  € Ordnung der Gesellschaft 1n rage STEe „Das hristliche jebeshan
deln IN USS unabhängig SEe1N. VOIN Partejen und Ideologien Es 1st N1C e1in
ideologisch gesteuerter eränderung und STE NMIGC Dienst we  er
ategien, sSondern ist hier und Jetz Vergegenwärtigung der JeDe, deren der
Mensch immer bedar{i.“ (Nr 31b) Oder: „Die Mitarbeiter | die praktisch das
Werk der Nächste  eDe 1n der Kirche tun, | en sich N1C nach den
Ideologien der Weltverbesserung richten, sondern musSsen sich VON dem Glauben
ühren lassen, der 1n der 1e wirksam wird.“ (Nr. 33) Diese Lehre Benedikts



Il. Relgiöse, XO missachtet die thischen Impulse, die das /weiıte Vatikanische 0ONZ SOWIe
theologische die Enzykliken auls VI und Johannes auls a der IC gegeben en
und bıblısche
Wurzeln Vvon

3G atholische Kirche wendet ihre derzeitige [0YAR  enre N1IC auf ihre eigeneDemokratie
Selbstorganisation Der Subjektcharakter der menschlichen Person, den
Ausdruck VOIl Johannes Paul I verwenden, gründe sich auf die göttliche
enbarung und ilt Lolglich N1IC 1LLUT ür die weltlichen Gesellsc  en, sondern
auch für die Kirche Christen Sind ubjekte, deren Würde VOIL der Kirchenleitung
respektiert werden 11 USS Der atholischen [0YAl  enre zulolge Sind die Menschen
für jede Institution, der S1Ee angehören, mitverantwortlich, Was edeutet, dass die
en auch für das Wohlergehen ihrer Kirche mitverantwo  ch Sind. DIie
Gerechtigkeit verlangt, dass die Kirche Einrichtungen sSchafft, die den Gläu
igen ermöglichen, ihre 1tverantwortung wahrzunehmen.
Das 11 Vaticanum hat versucht, die eteiligung 1n der katholischen Kirche aul
e1inNne breitere Basıs stellen DIie Lehre VON der bischöflichen Kolleg1alıtät
erkl:  eY dass die 1SCHNO{e mit und untier dem aps für die Lehre und die
Seelsorgeprogramme der mitverantwortlich sind. 1/ Diese Mıtverant

wurde MNTC die Weltsynode der 1SCHOIe, die rege  1& Zusammell-

ommt, und durch die anonische UTOrTA der nationalen Bischofskonierenzen
institutionalisiert, die ihre Seelsorgeprogramme auft die edürfinisse und 1ın

der Teilkirchen abstimmen können.1® Das m8 Vatıcanum emp auch
die Einrichtung VOIlL Diözesansynoden und Piarrgemeinderäten, Institutionen

schaffen, die die 1tverantwortun des katholischen Kirchenvolks praktizler-
bar mMaC
(Janz offensichtlic hat das Vatikanische ONZ die traditionelle kirchliche Hler-
archie MC angetastet: Es hat lediglic versucht, die usübung VOIl UTOorı1ta)
die emente des Austauschs und des Dialogs bereichern. Es hat sich N1IC ür
e1INe arlamentarısche Demokratie ın der Kirche ausgesprochen, Ww1e S1Ee
1n der anglikanischen und auch 1n verschiedenen protestantischenen
Doch das atikanische 0ONZ WO das Bild VOIl der Kirche als einer monarch:!i-
schen Institution miıt einer unstrittigen zentralen Entscheidungsgewalt, die auch
aul allen untergeordneten Ebenen eingreilt, verändern. el dem 0ONzZz
schmerzlich Dewusst, dass die Kirche das Subsidiaritätsprinz1p, das Aaus ihrer
eigenen 0271  enre N1IC eachte Um diese innere Widersprüchlichkeit

überwinden, emp das 0ONZ e1INe Autoritätsausübung auft der rundlage
eines 1 Vorield Urc anerkannte Institutionen E  en Dialogs Diese een
hat aps Panuıl Vl 1964 1n se1lINer Enzyklika Ecclesiam SUAM ekr. die wäh
rend des Konzils entstanden ist und die Kirche 1mM og miıt ihren Mitgliedern
und 1ogm1t der Weilt arstellt
Von dieser Lehre inspirlert, erarbeıteten die amerikanischen 1SCNOITe ZWel wich:
tge irtenbrieie ber den Frieden und ber schaitliche Gerechtigkeit

die die yesamte amerikanische Kirche eINSC  eislic ihrer Experten,
Vereine und Pifarreien mi1t sich selbst 1NS espräc brachte Es e1INe Übung
der emokratie NNer. des hierarchischen katholischen Systems und ein Vor:



Die Kırchebild für die gesamte Am Ende ihres zweıten irtenbriefs versprachen
die 1SCN0Oie „ 0, WIe WITr eiIn neuartıges Experiment der Zusammenarbeit und für und

dieEntscheidungsbeteiligung unter allen etroflfenen auf allen Ebenen der US-ame Demokratie
rikanischen Gesellschafit durchgeführt aben, verpllichten UunNs auch als KIr:
che dazı, e1in Vorbild der Zusammenarbeit und eteiligung werden.“19 Diese
Verpflichtung entsprach der Ekklesiologie des Vatikanischen Konzils
Doch die ezen Ausrichtung auf eiNe orölere eteiligung hin wurde VO  -

Vatikan unterbunden DIie Weltsynode der 1SCNO0{Ie wurde mehr und mehr kon
trolliert DIie Tagesordnung wurde VO  Z atıkan vorgegeben, und die 1SCHO0{e
urften keinen eigenen Bericht schreiben, sondern mussten warten, bis der aps
selbst einen Bericht verlasst hatte DIie UTtor1ıta der nationalen Bischoiskonie
PEIMZEN wurde mehr und mehr eingeschränkt: Dort vorgeschlagene Lösungen
können durch die egenstimme elines einzıgen 1SCNOIS abgelehnt werden. DIie
Päpste benutzen ihre herste Gerichtsbarkeit, Seelsorgeprogramme 1n der
yesamten Kirche ohne die Mitsprache und äulig SOSdi den erklärten
Willen der 1SCNHNO0{e durchzusetzen. DIie 1SCNO{1e mussen einen Eid auf das
römische ehram:' leisten, Wäas den {ffenen 0 selbst auft OCNSTer ene
ıınterbindet DIie Kirchenleitung ist elıner Monarchie geworden und das 1st eiIn
erra I1 Vaticanum
I3G Rückkehr monarchischer Uutorı1ta der IC Schaden Inspirlert
VON den ehren des I1 Vaticanums erijeien die 1SCNHNOIe diözesane oder SORdI
nationale Synoden eın und anımlerten Priester und Lalen, ber das vangelium
nachzudenken, dem e1s lolgen und ihre een tür eine Wiederbelebung der
Kirche einzubringen. 3G Synoden wurden abgehalten; dieenete  en
sich miıt oroisem Enthusiasmus; und erstellte umfangreiche Berichte ber die
dort erarbeıteten Vorschläge. Doch die 1SCHOIe, die diese Versammlungen OIgd-
niısiert en,en N1IC auft S1e Im Gehorsam gegenüber Romen S1Ee den
Menschen den Rücken Und darauthin kehrten die Menschen velerorts der
InNnts den Rücken
Lassen Sie mich dieser noch einmal eine verkürzte Fassung der oben
trwähnten Johannes Pauls u bürokratischer Zentralisation zitieren:

99  nstelle DON schöpferischer Eigeninitiative kommt Passi_vität, bhängigkeit
und Unterwerfung UNTe den hürokratischen Ahpparat, der als eINZIGES ‚verfügendes
und ‚entscheidendes‘ IA rgan ea alle In eIne ellung fast völliger Abhängigkeit
YingSI Das ruft ern efü DON Frustration oder Resignation hervor und ring die
Menschen dazı, sich ( zurückzuziehen, indem ”iele ZUT Auswanderung gedrang
werden und ebenso e1Ne Form DON ‚innergr‘Emigratz'on geförde ird. ii

DIie innere OÖrganisation der Kıirche hat eiNe symbolische IC S1ie verkündet
ihre Botschafit die Gesellschaft und UuNnNTterSTIutz die dazu passenden kulturellen
Strömungen. Was die Kirche ber emokratie en au S1e weniıger Urc
ihre prophetische oIzielle Lehre als vielmehr MFE ihr eigenes nstitutionelles
en Der mangelnde lalog, die eilgerung, die Gläubigen Rate zıehen,



!l Relgiöse, das ehlen VOIN Institutionen, die Z Ideenaustausch einladen, der Ausschluss
theologische der HFrauen VOIl einilussreichen Positionen, die Gleichgültigkeit gegenüber kolle
und bIblische oaler eteiligung und die usübung eliner monokratischen UTOrta diese
Wurzeln Vorn

Demokratie organisatorischen urenverkünden der Gesellschaft eine Botschaft, die mıiıt
dem Respekt VOT dem Subjektcharakter aller ürger und der prophetischen
Demokratietheorie der Kirche unvereinbar iSste
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16 Paul Nle. Apostolisches Cnreıiıben Octogesima adveniens OE Nr (zZ1tle: ach
4500

/Zweıtes Vatikanisches Konzil, Christus OMINUS (De  € über die Hirtenauigabe der
Bischöfe), Nr.

18 Ebd., Nr. O, 15
19 Economic Justice for All, aaQ., Nr 358

Äus dem Englischen übersetzt VOIl Gabriele Stein


